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Theologie der Rechtfertigung
Der verlorene Mensch und der reitende ott

In selner Auslegung des 31 Psalms aus dem Jahr S3D pricht sıch Martın
Luther aruDer AUS, WäasSs Theologıe eigentliıch ist Was Theologıe Ist, das wıird
dadurch bestimmt, Was ihr Gegenstand ist; a1sSO das, der eologe
spricht oder sprechen sollte DIie lateiınıschen Sätze Luthers lauten ıIn der deut-
schen Übersetzung » DIie Erkenntnis (Gottes und des Menschen ist dıe gOtL-
1C und 1im e1igentlıchen Sınn theologısche Weısheıt. Und ZWAar Erkenntnis
(Gottes und des Menschen in der Weıse, daß diese Erkenntnis ausschheßhc be-

wırd auftf den rechtfertigenden Gott und den Menschen als Sünder. er
ist 1mM e1igentliıchen Sınn Gegenstand der Theologıe der schuldıge und verlore-

Mensch und der rechtfertigende und rettende Gott es, Wäds> I1a über cdie-
SCS ema hinaus noch In der Theologıe ragt, das ist planer Irrtum und
eitles Geschwätz In der Theologie.«'

Man erkennt schon beım ersten Lesen, daß Luther hıer Rechtfertigungsleh-
und Theologıe gleichsetzt: dıie Rechtfertigung des Menschen, des üunders

Hc den rechtfertigenden Gott, das ist der Sachverhalt, VON dem der Theolo-
DC spricht. Rechtfertigung ist aber nıcht en Kapıtel neben andern in der { heo-
ogle, sondern S1e ist der Gegenstand der Theologıe selbst Die Theologıie ist
Rechtfertigungslehre, oder. WIE der ext sagl, Erkenntnis der Rechtfertigung.
Bevor WIT das en wen1g auseinanderlegen, tellen WIT dre1 sehr wichtige Be-
obachtungen heraus:

Zuerst: Gegenstand der Theologıe ist nıcht eiıne Te sehr che ITheo-
ogl1e ehre, Erkenntnis ist sondern Gegenstand der Theologı1e ist en re1g-
N1ıS 1M en des Menschen, ämlıch die Rechtfertigung des ünders HC
Gott DiIe Theologıe betrachtet nıcht bloß, Was em ensch en und CuL, W1e

sıch selbst, cdie Welt und Gott auslegt und zurechtlegt; S1e betrachtet er
auch nıcht bloß dıie edanken und Entwürftfe über das, Was Gott ist Ooder se1n
sollte S1e betrachtet vielmehr, WIE der Mensch wırklıch, mıt allem, Was CT

en {uL und 1st, VOT (jott steht dieses Anbliıicken des Menschen (Gott«
1st e1in Grundzug der SaNzZcCh Theologıie Luthers DIie Theologıe sıeht, daß der
ensch, d.h daß WITL, oft z nıcht das SInd, für das WIT unNns selbst halten, und
daß auch (jott Sal nıcht der ist: für den WIT ihn halten Darum muß dıe Theo-
ogıe nıcht auf ehre, Anschauungen lıcken, sondern auf Wırklıchkeıt, viel-
leicht t1ef verborgene, verdrängte, ınbewußte Wırklichkeiten

40, Z S2T 1ff. Vgl Mühlhaupt, Luthers Psalmenauslegung, Le1ipzı1g, Z S. 205 Im
Folgenden zıtlere ich ach Mühlhaupt und setize In den Klammern cdie Seitenzahlen des ANSC-
gebenen Bandes
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Damlıt stehen WIT schon beım 7 weiıten: Wenn nıcht eine Lehre: Anschauun-
SCH und Meınungen, sSondern das en selbst, je e1igenes en VOT (jott
der Gegenstand der Theologıe 1st, WT 1st dann ein Theologe? Wenn WIT das
Wort eologe Sfen. dann denken WITr Pfarrer und Professoren, alsoO the-
ologısche eruhue ber 1mM Verständnıs Luthers ist eın eologe nıcht ınfach
ein Mensch mıt theolog1schem Studiıum, sondern jeder Mensch, der sıch selbst
und den Menschen VOT (jott erkennt: jeder, der den Menschen qals Sünder und
den rechtfertigenden (jott erkennt, der ist eologe. Dadurch, daß Ian se1lne
Erkenntnis dieses ema kreisen läßt, ist Ian eologe. Und W1e Ja das e1-
1CI Chrıisten ausmacht, eın VON (jott rechtfertigender Sünder se1n, kann
6S Sal nıcht anders se1n, als daß ein jeder Chrıst e1in eologe ist.

Aus den beıden ersten Punkten O1g der drıtte Wıe dıe Rechtfertigung des
ünders HIC den rechtfertigenden (Gjott en Ere12n1s des Lebens, eın Gesche-
hen 1Sst, ist auch das Theologe-Sein eın olches Ere1gn1s, e1in Vorgang des Le-
bens mıt Rückschlägen und 1rfolgen. eologe, das el Ja wörtlich: FKın
Mensch. der VOIl (jott pricht ach Luther el aber VON (jott sprechen: Vom
Menschen als Sünder und VOoO rechtfertigenden (Gjott sprechen. )as i1st immer
e1in Ere1gn1s, WEn das geschıieht. Im Allgemeınen lassen sıch die Menschen
nıcht darauf CIn sıch qals Sünder und den rechtfertigenden (Gjott erkennen,
und 1st e1in eologe eın seltener oge In der Welt Darum untersche1det E
ther Theologie und Theologie 1mM eigentlıchen Sinne. Theologen 1m e1igent-
lıchen Siınne sınd jene Menschen, dıie sıch und die Menschen als Sünder CI -

kennen, die VOon (Gjott gerechtfertigt werden. Wer nıcht VON (jott redet, daß
(jott als der den Sünder rechtfertigende (Gjott ZUT Sprache kommt, der redet
ZW al VON Gott, wi£ spricht aber nıcht theologısc 1m eigentlichen Sinn VON (Gjott

Das Ergebnis der dre1 Beobachtungen äßt sıch zusammenfTfassen: Theo-
og1e ist a1sSO nıcht jedes en und Gerede VoNn Gott. nıcht jeder relıg1öse (Ge-
anke, sondern 11UT dıie In tudıum der eılıgen chriıft und zugle1ic
des eigenen Lebens SCWONNCNEC Erkenntnis, daß (jott den Sünder rechtfertigt,
weıl der Sünder VOoNn (jott gerechtfertigt werden muß Man könnte meınen, K al-
ther müßhte daraus folgern, dalß Theologie 1Ur für Spezlalısten 1st. ber

das Gegenteıl ist der Fall er Mensch, der sıch und die Menschen als
VOIN (jott rechtfertigende Sünder erkennt, ist e1in eologe. Denn Jeder
Mensch ist VOT (jott ein rechtfertigender Sünder, und E: wırd ZU Theolo-
SCH, WENN CT das erkennt.

Rechtfertigung als Gegenstand der Theologie
Wır versuchen NUN, e1in wen1g ause1nanderzulegen, W ds das 1 echt-

ertigung qals ema, qls Gegenstand der Theologıe. DIe Theologıe spricht nıcht
VON (jott für sıch alleın und nıcht VO Menschen für sıch alleın » Wır andeln
aber hıer nıcht VON der phılosophıschen Erkenntnis, welche den Menschen als
ein vernünftiges Wesen definilert. Das 1st acC der Physık und nıcht der 1 he-
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OlOgie«, Sagl Luther in derselben Psalmenauslegung D.4: dıie Betrach-
(ung des Menschen unter bıologischem, psychologıschem, sozlologıschem
Aspekt ist aCcC der Theologıe nıcht Entsprechendes gılt VOI (jott Von (jott
als erster Ursache es Sej1enden, der Kraft, ıe es durchdrıingt, dem nfang
und Ziel der Geschichte, dem höchsten Siınn sprechen: das es ist noch
nıcht theologıische Rede VON (Gott Theologisc spricht 1900208| VOIN (jott und
Mensch ErSt dann, WENN e1 SUZUSascCh VON Angesicht Angesicht
gegenüberstellt mıt all dem, W ds S1e in Wiırklıc  eıt S1nd. Luther hat cdese
Gegenüberstellung VON (jott und Mensch dus der 1bel, und Z Wal VOT em AdUus
dem Psalter elernt: Immer wleder ist hıer, und auch In dem zıt1erten
salm, VO Antlıtz, Angesicht (jottes die Rede, VOT dem der Mensch steht und

bestehen hat, das aber (jott dem Menschen zuwendet, ob der Mensch 111
oder nıcht Wer den Psalter kennt, weıß, daß VONN Angesicht Angesıcht StTe-
hen In der Sprache der 1be]l mehr bedeutet qls e1ne unverbındliıche Begegnung.
Das Angesicht (jottes 1st Treu. oder Leid; en oder lod für den Menschen.
SO bıttet der 5} salm: Verwirtf miıch nıcht VO deinem Angesıicht, Was Luther
auslegt: VO IC deines Angesichts; und sehr seltsam: Verbirg deın Antlıtz
VOT meılnen Sünden, Was Luther auslegt: Sıeh S1€e€ nıcht und habe OTE nıcht
immer VOT ugen, S1Ee rächen. Solcherle1 Sätze lassen erkennen: Wenn
Ian Von Gott und ensch nıcht Je für sıch, sondern in der Gegenüberstellung,
VoNn Angesicht Angesicht spricht, dann gera iINan dus dem gemäßigten
aum beschaulicher Beruhigtheıt und verkrampfter Selbstberuhigung in den
gefährlıchen Bereıich der Theologıe. Über Gott als Sınn und Ziel und Kraft
kann INan relatıv unberührt spekulıeren; und siıch selbst kann Ian mıt Hınweils
auf se1lne Qualıitäten auch immer wıieder akzeptieren. Setzt INan sıch aber che-
e (jott einmal dUsS, ält I11all sıch VoNn (Gott 1Ns Angesiıcht blicken und blickt
INan (zott 1Ns Angesicht, wırd 6S mıt der Ruhe 1in se1In. »Es kann Sal nıcht
anders se1n, als dal dıe menschnlıche Schwachheit VO der Majyestät dieses (Got-
tes erdrückt WITd« sagtl Luther In Anlehnung eınen Vers AdUus den Sprüchen
Salomonis

Stellt INan ämlıch Mensch und (jott gegenüber, und hält Ial CS 1ın dieser
Gegenüberstellung L11UT eiıne eıtlang AUs, wırd klar, 11UT in cheser S1-
uatıon WIEe Theologıe In eigentlıchem Siınne entstehen kann. Der
Mensch VOT Gott wırd zunächst einmal 1n dA1e außerste Vereinzelung geführt,
SallZ nackt emacht und entblößt VON allem, womıt sıch schmückt.
selinen erken, Verdiensten, seinem Besıtz, aber auch VoNnNn selnen zwıschen-
menschlıchen Biındungen, seınen ufgaben, Liebeswerken, mıt denen CE sıch
selner selbst versıichert, mıt dem em CL rund seiıne Füße egen VCI-
sucht IC als ob das es nıchts ware ber indem der Mensch se1lne Wer-
ke, selne Taten. seinen Besıtz, se1ıne Gemeinschaft mıt andern Menschen dazu
benützt, sıch selbst darzustellen, versichern, verew1gen, macht C: al-
les (jute verkehrt. Vor (jott kann der Mensch also mıt nıchts treien als bloß mıt
sıch elbst, 1n der außersten Vereinzelung. In einer Predigt VO März 19522 VCI-
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deutlicht Luther das der Todessıtuation: » Wır seindt allsampt dem tod SC
fodert und wiırt keyner für den andern sterben. Sonder e1in ygliıcher in CVYSNCI
PCISON für sıch mıt dem todt kempffen In die OTCI künden WIT oll schreyen.
ber ein yglıcher muß für sıch selber geschıickt se1ın 1n ZeYVL des todts, ich
würd denn nıt bey Cr se1n noch du bey miır.«* Diese Vereinzelung des Men-
schen VOL (Jott ist se1in Offenbarwerden als Sünder. Doch bevor WIT Luther da-

efragen, Was un! Ist, se]len Z7Wel Gesichtspunkte hervorgehoben.
Mıt dieser Vereinzelung des Menschen VOT Gott, ist zugle1ic der enkbar

umfassende /usammenhang des einzelnen mıt en Menschen mıtgesetzt. In
der Auslegung des Psalms, eines Psalms Davıds, sagtl Luther »In cAiesen
seınen besonderen Sünden erkennt aVl gleichwıe In einem Spiegel dıe Ver-
wiırrtheit UuNseTET SaNzZCH Natur Von seiner einen Uun! kommt GE aber Z.UT
Erkenntnis der SaNZCH ünde« Der Mensch, der In e außerste Vereıin-
zelung VOT (Gott gelangt und sıch als Sünder erkennt, der erkennt, indem CI oh-

us10n, ohne Selbsttäuschung sıch selbst erkennt, damıt zugle1c. das We-
SCH er Menschen, ämlıch ihr Sünderseın. Luther hat hıer eiınen bıblıschen
edanken SC hervorgehoben, den dıie Theologen SCIN immer wıeder VCI-

drängen und den viel späater der dänische Denker Kıerkegaard scharf herausge-
arbeıtet hat Nur WeT dıie Erkenntnis se1ıner selbst ohne Rücksicht auf sıch selbst
bis in dıie außerste Verästelung seINESs Lebens treıbt, der kann zugleic das We-
SCI1 er Menschen erkennen.

Und hler kommt ein drıttes hınzu. » Ferner 1st solche Erkenntnis der un!
nıcht L1UT ein Gedanke und eine Spekulatıon, die sıch der Ge1ist erdichtet, SON-
dern wiıirklıche Empfindung, echte rfahrung und schwerste Herzensnot. DIies
zeugt der Psalmıst, indem C spricht: ich erkenne meıne Miıssetat, ich
empfinde S1e und habe I!fahrung VOI iıhr. DIie Erkenntnis der Uun! ist nıcht
UTr ıne Erinnerung das, Was Ian und unterlassen hat, sondern e1in
Empfinden und Erfahren der unerträgliıchen ast des /Zornes Gottes.« SO WIEe-
der Luther wörtlich DIie un ist also nıcht außerhalb meıner, ei-

eine JTat, ein Verhalten, dıe SCHIECE WAaICh, die jetzt aber VOoN mMIr abgelöst
Ssınd und mich, meın icH. nıcht mehr etreffen 1elmenr erkenne ich ünde, 1N-
dem ich miıich als Sünder erkenne, nıcht mMIr, das ich abtun könnte,
sondern miıich selber: dann ist Erkenntnis der un! eben ahrung me1lner
selbst als ünders Und WIE trfahre ich Sünde? Als ngst, als Zorn Gottes, als
ast des /Zornes (jottes. Ich hıer einen Moment inne und fasse

Luther geht dUus VON dem Gegenüber Von (Gjott und ensch Hıer wırd der
Mensch vereıinzelt, In der Vereinzelung erkennt SI das Menschseıin allgemeın
und ZWar In der Erfahrung, der Erfahrung als ngs und Ertragen der ast des
Zornes (jottes. Ks INa 1U se1nN, daß uns dies es nıcht NUur rem! sondern be-
fremdlich klıngt. Und ich möchte 1UN auch S nıcht versuchen, zeigen, daß
diese edanken nıcht Tem! und befremdlic S1nd. Wichtig ist, daß WIT das
Fremde und Befremdliche nıcht abstoßen, sondern uns darauf einlassen. er-

Invokavıtpredigten 1522; BoA f 363, 15



Theologie der Rechtfertigung 01

ings Wenn WIT Sätze hören W1e Der moderne Mensch kann mıt dem Wort
Uun! nıchts anfangen, oder: Der moderne Mensch hat keıne ngs mehr VOT

Gott, WwIssen WIT. dalß WIT mıt olchen Sätzen vorsichtig umgehen MuUussen
Eaiınmal MUSSEN WITr uns Ja Sal nıcht darauf festlegen und einschränken lassen,
moderne Menschen se1ın unNnseTe Möglıchkeiten Sınd WITKI1C viel orößer
und reicher: und sodann können Ja solche Sätze eine Sanz bestimmte Strategie
verTolgen: Man gebraucht S1€e WIEe eiıne Waffrfe, den edanken der ünde. cdie
ng der ngs VON sıch tfernzuhalten

un Im Verstandnis Luthers
Kehren WIT 1U Luther zurück, erfahren WIT das Befremdliche Sün-

de sSe1 dıe Erfahrung des Zornes Gottes, sSE1 die ngst, e Vertrauenslosigkeıt,
die utlosigkeıt. Wohlgemerkt: Luther meınt nıcht, der Zorn Gjottes über e
Sünden werde ıtahren Oondern dıes, daß WIT überhaupt den Orn (jottes CI -

fahren, darın selen WIT Sünder. Und umgekehrt: Da das en der Men-
schen in der urzel ngs sel, darum sSEe1 der Mensch auch WITKIIC sıch als
Sünder ertTahrbar. CWL cdiese ngs kann verborgen se1n, überspielt se1n
urc gespielte Z/uversicht, HIC Hektik, Betriebsamkeıt. gemachte Sıcher-
heıt, WIE Luther Sagl, daß der Mensch natürlıcherweıise In einer gemachten S1-
cherheıt VOT der enbarung des /Zornes (jottes ebht ber Ss1e ist leicht

offenbaren und ze1igt sıch schon 1im Zorn eINEs jeden Von UNs, der sıch In SE1-
NeT mühsam befestigten Selbstherrlichke1 VoNn einem andern angezwelfelt
sieht er kommt 19108  —_ cdıie Angst?

(Gireiten WITr das alttestamentliche Bıld, das Luther gebraucht, wlieder auf,
kann INan Im Gegenüber VonNn (jott und Mensch, VO Angesiıcht An-
gesicht, blickt ZW al (Gott auf den Menschen, aber der ensch blickt auf sıch
selbst Aus dıeser Verke  eıt kommt es en! des Menschen, denn 6S 1st C1-

Tkehrtheıt 1mM Daseın des Menschen OMO INnCurvatus) selbst SO ist CS
denn möglıch, dalß ngs den Menschen bestimmt, aber als ngs VOT Gott Sal
nıcht mehr verstanden wird, we1ıl der MC des Menschen nıcht mehr nach
außen, sondern AUr nach innen geht Der Mensch verkehrt das Wesen se1Nnes
Angesichts, das Ja nach außen Jlıcken soll und Ja auch, WIE WIT alle WwIissen,
sıch selbst S nıcht anblıcken kann außer mıt dem Hılfsmitte des plegels.
Kın auf sıch selbst blıckender ensch, das ist der Struktur se1nes Leıibes
sıchtbar, 1st ein Selbstwıderspruch. Und doch ebt der Mensch wiıirklıch In die-
SC Wıderspruch, denn se1in IC blickt unablässıg auft sıch selbst: Wäds Cr
hen will, das ist eigentliıch immer DE selbst Darum 1st ünde, WI1IeE Luther SOgal
VON den Aposteln sagl, Vermessenheıt und Siıcherheıit, ämlıch en Ausweıichen
VOT dem Angesicht (Gjottes und Vertrauen auft sıch selbst: aber eıne labıle, e1IN-
sturzgefährdete Vermessenheit und Sıcherheıit, dıe Ja eiıne erleugnung Gottes
ist, ein Überdruß (Gjott und seinen erken und dann 1m Tiefsten eiıne VeOI-
zweıfelte Vermessenheiıit
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Blıckt der Mensch auf sıch selbst, (Gjott aber auf den Menschen.,. wırd das
Antlıtz (Jottes ein ZOrn1ges, strafendes, forderndes Angesicht. Der auf sıch
selbst blıckende Mensch sıeht ZW al (jott nıcht, G1 eugnet iıhn vielleicht oder CF

ist gleichgültig Gott und sıeht wiß den zorn1ıgen 1C Gottes nıcht
ber In der ngs oder In der mühsam auf dem ugsan der ngs errichteten
Siıcherheit erfährt den Orn (jottes. Nun aber kommt das Wesen der un
erst WITKI1C ZUT theologıschen Erkenntnis. 16 den 1C auf sıch selbst VCOI-
älscht der Mensch (jott Denn In se1ner Gottheıt ist Gott nıcht WITKI1C ZOorn1g,
sondern reine 431e Wenn der Mensch auf sıch selbst blıckt, auft sıch selbst
hbaut und In ngs und Schrecken gerält, we1l C1: sıch selbst nıcht tlragen kann
und kann, und CMn CT den Zorn Gottes erfährt, dann ist diese Er-
fahrung dıe schrecklıchste Beleidigung Gottes, denn (jott 1st 1e Als ZOFrNI-
SCI (Gjott wıird Z W al (jott erfahren, aber wırd falsch erfahren, und dıes 1Ur da-
Iu  .9 we1l der Mensch den 1C auft sıch selbst dem 16 auf (jott vorzıeht.
un ist eshalb, WEeNN der Mensch (jott 7U zornıgen (jott macht Und dıes
geschieht adurch, daß w (jott ZU Lügner macht Denn mıt dem 1 auf
sıch selbst <1bt der Mensch Gott verstehen: Daß deıin 1C. de1ine 1ebe,
deiıne Anerkennung, deine (GJunst und Naı auf MIr ruhen, das genügt mMI1r
nıcht oder das akzeptiere ich nıcht Ich wıll mich noch selbst erschaffen, be-
währen, egründen. Und 1n diesem praktıschen Athe1ısmus, der natürlıch auch
überaus Iromm se1in kann, wurzelt die ngs des Menschen. DIe ngs
1st ünde., dıe un! ist nglaube, nglaube ist ngs Wır en schon gele-
gentlıc angedeutet, dalß der Mensch Z W. en in der ngs eDender Sünder 1st,
daß SI aber dies nıcht immer und csehr selten klar erkennt, weıl CI VOL cheser
ngs 16 Daß INan erkennt, WeTr Ial 1st, also daß I11all theologısche Hr-
kenntnI1is hat, das gehört, WIe WIT 1Un sehen, schon mıt ZUT Rechtfertigung des
Menschen. Ohne Einsicht in das beschriebene Sünderseıin kennt der Mensch
se1ine anrheı nıcht SO sagtl Luther In der Auslegung des 5.1: Psalms » Wenn
du aber erkennst, daß du eın Sünder bist, WENN du zitterst und geplagt bıst VO
Gefühl des /Zornes Gottes., VO Schrecken VOT (jottes Gericht und der ©:
dann se1 getrost Denn dann bist du der, mıt dem (Jott reden Wwiıll, dem se1lne
erzigkeıt erzeigen und den erretiten wıll Denn se1ine Verheißungen
lauten ahın, daß GE ein (Gjott der Elenden 1st und den 10d des ünders nıcht
will; ist auch nıcht en (Gjott der Wut, sondern der na| und des Friedens«

Dieser Satz 1st für Luthers Verständnis der un wiıichtig Das Drängen
darauf, dal der Mensch sıch als Sünder egreıft, hat Ian immer wıieder als e1in
Schlechtmachen des Menschen angeprangert. ber dieser Eınwurf ist nıcht
sachgemäß. Für Luther 1st die Erkenntnis der Uun! schon der Aufgang der
Freıheıt, oder, WI1Ie hıer sagl, des Irostes. Die Uun! des Menschen, seine
Selbstbezogenheıt, ist eiıne und lebenszerstörende aC rund en
Unheıils und Elends in der Welt Wo INan aber dies erkennt, 1eg alleın In der
Erkenntnis schon der Anfang der Freiheit. aliur können WIT VerständnıIis Cr
winnen AdUusS$s dem unNns en bekannten Vorgang, daß das Aussprechen einer
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Schuld, und se1 CS 11UT be1 uns selbst, eine befreiende Wırkung hat IC als
ob e dıe Schuld ungeschehen macht verschuldet Je1ıben WITr: aber ıe Schuld
verstellt nıcht mehr UNsSCIC Zukunft, S1€e i1st keine ast mehr, die uns

Wır en vorher gefragt, woher dıe ngs komme, dıe es ZersSTIOT! Nun
mMussen WIT iIragen, woher dıe Erkenntnis der ngs und der un kommen.
DIe Antwort, dıe Luther o1bt, lautet: em Gott se1n Angesıcht VOT das An-
esicht des Menschen bringt, dalß der Mensch VON sıch selbst wegblicken kann
auf Gott, damıt A zugle1ic egreıft: DIe Fixierung des Blickes auf miıich selbst,
das ist meılne Uun! Wıe nng (jott se1ın Angesıcht VOT das Angesicht des
Menschen? Hıer springt Luther mıt dem Psalmıist Von Ps dUusSs dem Bıld des
Sehens in den Vorgang des Hörens: (jott stellt sıch VOT den Menschen in SEe1-
HG Wort In seinem Wort <1bt (jott sıch erkennen als Gerechtigkeıit des
Menschen. Hıer das Hauptwort der Kechtfertigungslehre, das AdUus dem Al
ten Jlestament In das Neue Jlestament, bıs Paulus, und VON da dus qls /Zen-
tralbegrıiff In cdıe chrıistlıche Theologie und auch Luther elangt ist. Gerech-
ıgkeıt ist e1n theologısches Wort, und CS bezeıichnet die richtige tellung des
Menschen (Gjott Gerechtigkeıit des Menschen Ist. WEeNN der ensch nıcht auf
sıch selbst blıckt, auftf sıch selbst hört, sondern auf (jott Dann sucht der ensch
seine Gerechtigkeit, die Gerechtigkeıit der Welt, a1sS0O alles, Wäds> riıchtig, gul,
schön und wahr ist, nıcht mehr be1 sıch selbst, sondern be1l Gott In seinem Wort
erscheımnt (jott als Gerechtigkeit, als Rıchtigsein des Menschen, und 1eg dıe
Gerechtigkeıt des Menschen außerhalb se1ıner, S  ' in Gott Oft, und
auch in der Auslegung des Psalms, formuhert Luther den edanken » IC
<glaube deın Wort und schlıeße. daß du miıich und er Menschen Wesen besser
kennst als WIT« (21 1)

Was aber 1st 1U  3 das Wort (jottes’? In der Anknüpfung die große (Je-
schichte des christliıchen auDens EeTHEHET! Luther dıie theologische Erkenntnis
des Paulus, Johannes und der oroßen Theologen der en Kırche und
Wort (Gottes Jesus Christus. Als Jesus VON Nazareth stellt (jott e1In Wort VOT die
Menschen. Was ann das bedeuten”? Ks bedeutet, daß (jott die Gerechtigkeıit
des Menschen, das Rıchtigsein des Menschen, nıcht bloß gebietet, dem Men-
schen GHE sondern dıe Gerechtigkeit als eine Realıtät mıtten In dıe Men-
schengeschichte hınelinstellt. Und die Gerechtigkeıit Jesu VONn Nazareth esteht
darın, daß Jesus en Mensch WAdl, der ohne jeden 16 auftf sıch selbst alleın 1m
Angesicht (jottes e  e’ alle Gerechtigkeıt, en Frıeden, es Heıl, eben das
CI Gottes, VonNn (Gjott Und eben darın, daß Jesus alle Gerechtigkeit,
en Frıeden, es eı1l VonNn (Gott W äal nıcht 11UT GE selbst gerecht,
sondern Gerechtigkeit, Frıeden, eıl 1n der Welt, anwesend in diıesem
Menschen, der Sanz auf Gott Luther sah NUN, dal Jesus Chrıistus die
uns VOoN (jott geschenkte Gerechtigkeıit WAdl, WITKIIC emacht nıcht HIC unNns,
Hr irken, ollen, sondern e Jesus Chrıistus SO wurde Jesus
Christus ZU Wort Gottes, das nıcht uns Gerechtigkeit, Frıeden, eıl gebot,
sondern WITKI1IC rachte Luther gebrauchte für dieses Wesen des Wortes Got-



Walter Oostert

(es das Wort Verheibßung. Verheißung meınt nıcht e1in Wort. das 1U VCI-

spricht, Was sıch dann in Zukunft ertfüllt Verheißung 1st vielmehr Gegensatz
ZU Eın Verheibungswo MNg das selbst, Wäas s verhe1ißt. Luther
sagt » Verheißung 1st Anfang, Mıiıtte und Ende er Ursachen, Verheißung
1st das (Janze der Rechtfertigung« DIie Rechtfertigung besteht SanzZ und
gal darın, daß der Mensch auf das Wort (jottes hört, Jesus Chrıstus, in dessen
en die Gerechtigkeıit, der rıede, das eı1l menschnhlıche Wırklichkeit SC
worden SInd, daß S: Yanz auf Gott hört » Nur auf diese Welse irrst du nıcht
WE du hÖrsSt« sagt Luther. Er erläutert das »KEs 1eg en aCANaTrTuCcC auf
dem Hören Das Hören bedeutet: cdıe Vergebung der Sünden, dıe alleın TEeU-
de bringt; S1e geschieht alleın durchs Wort und alleın durchs Hören. Denn WENN
du dich auch IS ZU Tode plagtest, würde CS dır doch nıchts nutzen, weıl
alleın das Wort Freude nng es andere äßt dıe eele in Zweiıifel«

Daß alle Gerechtigkeıit, er rıede, es e1l außerhalb des Menschen be1l
Gott SInd, das erkennt L1UT der, der sıch als Sünder erkennt. Das alleın ist aber
rechtes prechen VOIN Gott, WENN Gott als Ursprung und Inbegriff es (juten
erscheınt, das ist Theologıie 1m eigentlıchen SInn. Und ist e1In eologe 1m
eigentlichen Siınn der Mensch, der (jott und sıch selbst untersche1idet und CI-

kennt, dalß seine Gerechtigkeıit be1l (Jott 1e2 Nur 1im Menschen, der sıch selbst
als gerechtfertigten Sünder erkennt, wıird das prechen VON Gott wahr, entsteht
wahre Theologıie.


